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Auswertung von Lehr- und
Lernsoftware im bio- und
sozialwissenschaftlichen
Bereich

Susanne Hahn, Angelika Kupsch, Katja Meier, Susan Rehr, Gabriele Schielke

Im Rahmen unseres Medizinpädagogik-Studiums haben wir, vier Stu-
dentinnen, uns anlässlich des fachdidaktischen Projekts mit der Aus-
wertung von Lehr- und Lernsoftware im bio- und sozialwissenschaftli-
chen Bereich beschäftigt

Schwerpunkte dieser Projektarbeit sind die Einsatzmöglichkeiten von Lernsoft-
ware im Unterricht. Exemplarisch haben wir drei CD-ROMs aus dem bio- bzw.
sozialwissenschaftlichen Bereich ausgewertet. Dazu sichteten wir verschiede-
ne Kriterienkataloge zur Auswertung von Lernsoftware. Da wir uns mit einer
Vielzahl von Kriterienkatalogen konfrontiert sahen, konzentrierten wir uns bei
der Auswahl eines Kataloges auf die methodisch-didaktischen Leitlinien, die
für den bio- und sozialwissenschaftlichen Unterricht zur Anwendung kommen.
Sie sollten im auszuwählenden Kriterienkatalog berücksichtigt sein.

Didaktische Möglichkeiten des Einsatzes von
Lernsoftware im Unterricht
Zunächst soll dargestellt werden, welche Möglichkeiten des Einsatzes von Lern-
software als Unterrichtsmedium von verschiedenen Autoren vorgeschlagen
werden.

BAUER (in ISSING, 1997) stellt fest, dass der didaktische und methodische
Einsatz der meisten audiovisuellen Medien (wir zählen hierzu die Lernsoftwa-
re) in den Schulen überwiegend der Darbietung von Wissensinhalten und der
Veranschaulichung dient. Deutlich weniger werden sie zur Einstimmung, Mo-
tivierung und Wiederholung, Vertiefung und Zusammenfassung eingesetzt.
Dabei ist der Medieneinsatz eher vom Lehrenden bestimmt. Nach BAUER be-
stehen folgende Einsatzmöglichkeiten multimedialer Lernprogramme: Infor-
mationsmedium, Demonstrations-, Simulations-, Programmier-, Trainings-
und Testmedium.

Der Einsatz ist abhängig von Inhalt, Konzeption des Programmes und der di-
daktisch-methodischen Intension. BAUER unterscheidet weiterhin danach, ob
der Einsatz eher lehrerzentriert oder schülerzentriert geplant ist. KRÄMER
(1994) bemerkt, dass sich die Einsatzmöglichkeiten von Lernsoftware im Un-
terricht erweitern würden wenn, anstelle des behavioristischen Konzept des
Lernens das nur ein unflexibles Lernen begünstigt, zunehmend Prinzipien des
selbstentdeckenden Lernens bei der Erstellung von Lernsoftware berücksich-
tigt werden. Allerdings, so KRÄMER, berücksichtigt Lernsoftware nur kogniti-
ve Ziele, soziale Lernziele fallen aus dem Lernprozess heraus. Der Einsatz von
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This article deals with the
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Lernsoftware ist für die Verbesserung der Kommunikationsfähigkeit nicht ge-
eignet und daher für den sozialwissenschaftlichen Unterricht nicht anzuraten.

BAUMANN (1990) sieht speziell für den sozialwissenschaftlichen Unterricht
im Einsatz von Computern die Möglichkeit der Gewinnung, Speicherung und
Präsentation politischer und geographischer Daten, sowie statistischer Aus-
wertungen. Dabei besteht für ihn die Gefahr, dass das Medium Computer den
Weg bereitet für eine Formalisierung und Mathematisierung des sozialwissen-
schaftlichen Unterrichts.

GEORGE (in: Computer in der Schule, 1986) hält den Einsatz von Computern
im sozialwissenschaftlichen Unterricht für kritikwürdig. Er stellt fest, dass die
Arbeit mit Computern nicht geeignet ist zur Erreichung von sozialen Lernzie-
len, da sie kein emotionales Feedback geben. Es ergibt sich für ihn die Forde-
rung an die Lehrer, den wertbezogenen Hintergrund aufzudecken und kritisch
zu analysieren. Computereinsatz sollte daher seiner Meinung  nach nur einge-
bettet in Unterricht erfolgen, in dessen weiterem Verlauf Interaktionen zwi-
schen Lehrenden und Lernenden oder von Schüler/innen untereinander statt-
finden.

Um die Lernsoftware aus dem bio- sowie sozialwissenschaftlichen Bereich aus-
zuwerten, sichteten wir verschiedene Kriterienkataloge, die als Orientierungs-
hilfe für Lehrer bei der Anwendung von Lernprogrammen gedacht sind. Wie
bereits beschrieben, veranlasste uns die Vielzahl der Kriterienkataloge dazu,
einen auszuwählen, der die fachspezifischen methodisch-didaktischen Leitlini-
en beinhalten sollte.

Methodisch-didaktische Leitlinien sind für die Zielvorstellung sowie für die di-
daktische Umsetzung des Inhalts im Unterricht von großer Bedeutung. Sie
sind Ordnungsprinzipien, die Ziel und Unterrichtsinhalt unter dem Aspekt der
Gestaltung des pädagogischen Prozesses vereinen soll. Ausgehend von den
allgemeinen methodisch-didaktischen Leitlinien wie Erkenntnisgewinnung,
Fähigkeitsentwicklung und Überzeugungsbildung (KLINGBERG) möchten wir
für den sozialwissenschaftlichen Unterricht folgende methodisch-didaktische
Leitlinien exemplarisch nennen:

• Erkenntnisgewinnung:

Kenntnisse über unterschiedliche Ansätze sozialwissenschaftlicher Metho-
den und Theorien

• Fähigkeitsentwicklung:

Fähigkeit, Kommunikation und Kommunikationsmittel zu verstehen

• Überzeugungsbildung:

Verantwortung für heutige und künftige Lebensbedingungen zu überneh-
men

Für den biowissenschaftlichen Unterricht lassen sich beispielsweise folgende
methodisch-didaktische Leitlinien aufzählen:

• Erkenntnisgewinnung:

Kenntnisse über die Wechselwirkung von Struktur und Funktion des Men-
schen

• Fähigkeitsentwicklung:

Auseinandersetzung mit den Fachtermini und deren Anwendung in der Be-
rufspraxis

• Überzeugungsbildung:

Auseinandersetzung mit dem eigenen Körper
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Kriterienkataloge für Unterrichtssoftware
Eine vorab durch Kriterienkataloge bewertete Unterrichtssoftware soll dem
Lehrenden den Einsatz einer bestimmten Lernsoftware erleichtern. Darüber
hinaus sind Kriterienkataloge als Orientierungshilfe für Lehrer gedacht, die mit
Lernprogrammen arbeiten wollen. Sie sollen ihnen hinreichende Informatio-
nen geben, um für ihr spezifisches Anliegen schnell ein geeignetes Programm
zu finden. Dies ist besonders wichtig vor dem Hintergrund, dass das Angebot
an Lernsoftware rapide zunimmt und Lehrende nicht mehr in der Lage sind,
sich den Überblick über das Angebot ohne institutionelle Hilfe zu verschaffen.

Kriterienkataloge sind ein Spiegelbild bisheriger Erkenntnisse im Bereich der
pädagogisch-psychologischen Forschungen zum erfolgreichen Lehren und
Lernen und die Güte des Unterrichtsprogramms ist z.B. abhängig von wissen-
schaftlichen Erkenntnissen der Motivations-, Lern-, Wahrnehmungs-psycholo-
gie und der Medienwirkungsforschung (vgl. BIERMANN, S. 123-141).

Es gibt inzwischen eine Vielzahl von Kriterienkatalogen, die sich vor allem im
Umfang der Fragen unterscheiden.

Kritik an und Umgang mit Kriterienkatalogen
Detaillierte Ausführungen zu diesem Thema findet sich bei Heike BIERMANN
(vgl. BIERMANN, S. 134ff). Sie sollen hier nur kurz genannt werden.

Kritik an Kriterienkatalogen:
1. Mit den Kriterienkatalogen werden meist keine eingehenden theoretischen

Begründungen für Qualitätsstandards und auch keine empirischen For-
schungsergebnisse mitgeliefert, die der Konstruktion des Bewertungsinstru-
ments zugrunde lagen.

2. Die Kriterienkataloge sind meist fach- und schulartunspezifisch angelegt und
berücksichtigen keine spezifischen Einsatzgebiete und Programmarten.

Zum Umgang mit Kriterienkatalogen:
1. Mit den Kriterienkatalogen kann keine begründete und differenzierte Ent-

scheidung für oder gegen den Einsatz von Computern als Unterrichtsmedi-
um getroffen werden.

2. Die euphorischen Erwartungen, die mit dem Einsatz von interaktiven, mul-
timedialen Lernsystemen verbunden sind, und die benannten Qualitätskri-
terien von Unterrichtssoftware können fälschlich den Eindruck vermitteln,
dass es immanente Merkmale von Unterrichtssoftware gibt, die notwendi-
gerweise zu den angestrebten Lerneffekten führen.

Der nebenstehend aufgeführte Kriterienkatalog in Anlehnung an Prof. Die-
pold von der Humboldt-Universität zu Berlin berücksichtigt unserer Meinung
nach am ehesten die didaktisch-methodischen Leitlinien für den sozial- und
biowissenschaftlichen Unterricht sowie den aktuellen Stand der Diskussion um
Form, Inhalt und Leistungsfähigkeit von Kriterienkatalogen.

„Am ehesten“ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass dieser Kriterienkata-
log die fachspezifischen Leitlinien nicht direkt widerspiegelt, jedoch den allge-
meinen Leitlinien (Erkenntnisgewinnung, Fähigkeitsentwicklung und Überzeu-
gungsbildung) weitestgehend folgt.

Die Erstellung fachspezifischer Kriterienkataloge, die unter anderem auf den
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Abb. 1: Bewertung der Lehr- und Lernsoftware
Die CD-ROM  „Zum Umgang mit dem Sterben“ wurde schon von A. Lauterbach in der Zeitschrift (PR-
INTERNET 6/00) vorgestellt, aber nicht bewertet.
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didaktisch-methodischen Leitlinien für den sozial- und biowissenschaftlichen
Unterricht basieren, ist unserer Meinung nach wünschenswert, da die allge-
mein gehaltenen Kriterienkataloge zwar einen Überblick erlauben, aber fach-
spezifische Fragestellungen nur ungenügend beantworten.

Kriterienkatalog in Anlehnung an Diepold
I. Grundlegende Informationen

Gestaltung
• bibliographische Daten (Titel, Produzent, Erscheinungsjahr, Bezugsquellen,
Preis...)

• Welche technische Ausstattung ist zum Betrieb nötig? (Hardware und Soft-
ware)

• Funktioniert das Programm (Ladezeiten, Abbrechbarkeit, „Abstürze“...)

• Gibt es Beihefte / Handreichungen? / Gibt es Bedienungshilfen?

Inhaltliche Kriterien
• Wer ist Adressat?

Altersgruppe? Kenntnisstand? Voraussetzungen?

Getaltung
• Welche Ziele verfolgt das Programm?

Werden Ziele genannt? Sind sie offen oder verhüllt? Welche pädagogischen
Vorstellungen stehen dahinter?

• Welche Inhalte und Themenbereiche werden dargeboten?

bestimmte Fächer? Übergreifend? Allgemeinwissen?

• Wie werden die Inhalte aufbereitet und strukturiert?
Ist die Darstellung sachlich richtig? Logisch und für Benutzer einsehbar ge-
gliedert? Materialgrundlage dem Thema angemessen? Sind verschiedene
Zugänge und Lösungswege möglich? Können verschiedene Fragestellun-
gen bearbeitet werden? Übungsmöglichkeiten? Erfolgserlebnisse/Motivati-
on? entdeckendes Lernen gefördert? Zusammenarbeit /gemeinsames Tun
möglich?

• Ist Manipulation/Ideologie erkennbar?

Wie werden die Informationen ausgewählt? Fehlen wichtige Bereiche? Sind
anderslautende Meinungen genannt? Welche Arten von Problemlösungen?
Welche Rollenbilder?

• Übersichtlichkeit

Ist der Bildschirm übersichtlich gestaltet? Haben Farben und Graphiken eine
besondere Bedeutung, oder lenken Sie vom Wesentlichen ab?

• Multimedia-Einsatz

Wie gelungen ist die Verknüpfung zwischen Text/Grafik/Video und Ton?

• Welche Hilfen zur Navigation gibt es?

Sind sie einleuchtend?/Gibt es eine Suchfunktion?...

• Ist das Gesamt-Layout angemessen?

Ansprechend? Zu monoton? Zu überfrachtet?...
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Versuch einer Gesamtbewertung
• Sind Programmidee und Durchführung didaktisch stimmig?

• Können die angestrebten Ziele in der Regel erreicht werden?

• Welche nicht intendierten Nebenwirkungen könnte das Programm haben?

• Steht der Aufwand an sachlichen, personellen und zeitlichen Ressourcen in
einem vertretbaren Aufwand zum Lernertrag?

• Welche didaktisch/methodischen Alternativen wären denkbar?

• Gibt es evaluative Begleituntersuchungen zum Einsatz des Programms?
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